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1. Grabungen und Unternehmungen der Abteilung 
 

Elephantine 
 

Die 38. Grabungs-, Aufarbeitungs- und Restaurierungskampagne auf Elephantine fand mit einer 
Unterbrechung vom 29.10. bis zum 15.12.2008 und vom 8.1. bis zum 4.4.2009 statt. Wie schon in den 
vergangenen Jahren wurden die Arbeiten gemeinsam mit dem Schweizerischen Institut für ˜gyptische 
Bauforschung und Altertumskunde durchgeführt. 

 
Die Grabungen im Gebiet zwischen dem Satettempel und dem Heiligtum des Heqaib (Bereich 

XVIII) im Rahmen des DAI-Forschungsclusters 4 �Heiligtüme r und Rituale� konnten mit der 
Frühjahrskampagne im Februar 2009 abgeschlossen wer den: Die Stadtmauer der 2. Dynastie setzte an 
der Nordecke der frühdynastischen Festung an und um schloss den westlich von ihr liegenden 
Satettempel samt der hinter diesem liegenden Granitformation (Abb. 1). Von dieser Stadtmauer war 
auch ein aus Granitplatten gesetztes Turmfundament erhalten. 

Von der weiter südlich hinter der Stadtmauer liegen den Siedlung waren besonders die Strukturen 
der fortgeschrittenen 2. Dynastie (um 2750 v. Chr.) mit mehr als 1m hoch anstehenden 
Lehmziegelmauern gut erhalten. Ein ungewöhnlich kon struierter, aus zwei Schalen gebildeter Ofen 
(Abb. 2)  könnte mit der Nahrungsmittelherstellung in Verbindung stehen. Seine geringe Verziegelung 
spricht gegen eine Nutzung als Fayence- oder Keramikbrennofen. In Bereich XVIII läßt sich die 
Entwicklung der Bebauung über 200 Jahre mit sieben Umbauten und Renovierungen von der 2. bis zur 
4. Dynastie verfolgen (2750-2550 v. Chr.). Auffallend reich sind die Funde an Steingefäß- und 
Siegelfragmenten. Von  den  wenig  mehr als 300  Steingefäßen und -fragmenten  aus der Frühzeit und  
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Abb. 1: Bereich XVIII; Satettempel, Siedlung und Stadtmauer mit Turmfundament der mittleren 
 2. Dynastie 

 

 

 

 

dem Alten Reich, die bislang auf Elephantine gefunden wurden, stammt 1/3 aus dem räumlich kleinen 
Bereich XVIII. Zahlreiche Artefakte aus organischen Materialien, wie (Salb-?)Löffel und Rollsiegel, 
konnten geborgen werden. Hierzu gehören auch Fragme nte von Holzpfeilen. Ihre Verwendung in der 

Frühzeit konnte bisher nur 
vermutet werden, weil auf der 
Insel trotz der Grenzlage und 
einer Festung bislang kaum 
Waffen gefunden wurden. 

In der späteren 5. Dynastie 
(um 2400 v. Chr.) wird eine 
neue Stadtumfassung auf 
einem gut 1,6m hohen 
Fundament aus Granitplatten 
errichtet. Im weiteren Zuge 
einer Restrukturierung des 
Stadtgebietes wird diese Mauer 
noch in der frühen 6. Dynastie 
(ca. 2350) überbaut und das 
gesamte Gelände planiert. 
Dazu werden die Siedlungs- 
und Tempelschichten der 5. 
Dynastie abgetragen und in die 
Senke gefüllt, um eine ebene 
Fläche für die neue Bebauung 

zu erhalten. In diesen bis zu 6m hohen Schüttungen wurden wie auch in den vergangenen Jahren 
zahlreiche Artefakte aus dem Satettempel gefunden. Dazu gehören Kultkeramik und Figurinen (Abb. 
3), wie sie bislang ausschließlich aus der Tempelni sche des 3. Jts. v. Chr. stammen. 
 

Im Frühjahr wurde die Schutträumung in den südwestlichen Siedlungsflächen des Tells innerhalb 
des Stadtgebietes fortgesetzt. Wie im vergangenen Jahr wurden neben weiteren gestempelten Ziegeln 
des Königs Ini (23. Dynastie, um 735 v. Chr.) eine Anzahl von Relief- und Inschriftfragmenten eines 
Tempels des Mittleren Reiches gefunden. Ihre Untersuchung konnte die Existenz eines aus Kalkstein 
errichteten Chnumtempels Sesostris·I. wahrscheinlich machen (Abb. 4). Die Fragmente belegen die 
Existenz einer Fassadeninschrift, wie sie auch vom Satettempel des gleichen Königs bekannt ist sowie 

Abb. 2: Bereich XVIII; Ofen der späteren 2. Dynasti e 
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reliefierte Flächen verschiedener Formate und folge nde 
Dekorationstätigkeiten innerhalb des Mittleren Reic hs. 
 

Die Arbeiten des Schweizerischen Instituts wurden an 
den Stadtmauern im südlichen Stadtgebiet und im Bez irk 
des Chnumtempels fortgesetzt.  

Im Gegensatz zum 3. Jahrtausend inkorporiert die 
Stadtmauer der folgenden Zeiten das Gebiet der vormaligen 
Nekropole des Alten Reichs. Die in früheren Kampagn en 
freigelegten Mauerzüge A-B mit der vorläufigen Anna hme 
eines Datums im Mittleren Reich und in der 3. 
Zwischenzeit sowie den späteren Phasen C-E werden 
derzeit erneut untersucht. Die Annahme einer Errichtung 
der ersten Phase durch Sesostris I. konnte korrigiert 
werden: Die Keramikfunde unterstützen einen Ansatz im 
späten Mittleren Reich. In ihrem Vorfeld wurde eine  
weitere massive Steinsetzung, möglicherweise eine 
glacisartige Struktur, auf dem abfallenden Flussufer 
festgestellt. Die Schichten, die diesen Mauerzug 
überdeckten, datieren von der frühen 18. Dynastie b is in die 
3. Zwischenzeit und unterstützen die Annahme eines 
Abrisses des ersten Befestigungswerkes zum Ende der 2. 
Zwischenzeit. Ein weiterer Mauerzug (F), außerhalb der 
spätesten Befestigung vorgesetzt, kann nicht später  als in 
die beginnende Ptolemäerzeit datiert werden. 

 
Innerhalb des Chnumtempelbezirks wurde die Untersuchung der spätantiken Bebauung un d ihrer 

Vorläuferschichten fortgesetzt. Südlich des Tempelh auses konnten im Bereich des Hofes des 
Gebäudes K20 im 6. Jh. wie im Vorjahr umfangreiche Abfälle aus einer Metallwerkstatt in Gestalt 
zerschlagener Gussformen identi-
fiziert werden. Nördlich und nord-
westlich des Tempelhauses Nekta-
nebos II. wurde die Stratigraphie 
vervollständigt. Anders als im 
Süden und Westen des Tempel-
hauses ist die innere Umfas-
sungsmauer des Tempels dort erst 
zum Ende des 6. Jh. angegriffen 
worden (Stratum 01).  Noch im 7. 
Jh. (Stratum 02) müssen beträcht-
liche Teile des nordöstlichen Tem-
pelhauses und der ptolemäischen 
Vorhalle aufrecht gestanden haben. 
In dieser Zeit wurde die kleine 
Kirche T43 errichtet. Im 9. Jahr-
hundert (Stratum 03), die letzten 
Reste des Tempelhauses waren nun 
schon völlig abgebaut, wird die 
Kirche einer vergrößerten Neugestaltung unterzogen und erreicht nun eine Länge des Schiffes von 
immerhin 11m. 
 

Im Rahmen der Vervollständigung bestehender Aufnahm en zur anstehenden Publikation wurde in 
dieser Kampagne die Aufnahme des Fundaments des Satettempels des Neuen Reiches begonnen. 
Zudem wurden die Tempelrelieffunde des vergangenen Jahres aus dem nubischen Dorf aufgenommen, 
die Restaurierung der Holzsäulen aus der Großküche des späten 3. Jts. v. Chr. weitergeführt und die 

Abb. 3: Bereich XVIII; Fayencefigu-
rine einer weiblichen Person aus den 

Schüttungen im Zuge der Stadtmauer-
erneuerung der frühen 6. Dynastie 

 

Abb. 4: Chnumtempel des Mittleren Reiches, Fragment der Kartusche 
Sesostris I. 
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epigraphische Aufarbeitung der Oberflächenfunde des  2. und 1. Jts. v. Chr. sowie die Untersuchungen 
der Rollsiegel des Alten Reichs, der Keramik des Mittleren Reichs, der Tierknochen und zur Botanik 
und Paläopathologie fortgesetzt. Das Schweizerische  Institut setzte die Bearbeitung der Keramik des 
Neuen Reichs und der Spätantike fort. 
 
Teilnehmer an den Kampagnen waren D. Raue, P. Kopp, C. von Pilgrim, F. Arnold, J. Auenmüller, L. Berti ni, B. 
Billson, A. Blöbaum, M. Brooker, J. Budka, R. Colma n, M. de Dapper, E. Delange, N. Deppe, M. El-Dorri, J. 
Gresky, L. von Haenigsen, M. Hoffmann, A. Hood, R. Humphreys, M. Jährig, D. Katzjäger, I. Klose, K. Kö ster, 
A. Korhonen, A. Krause, E. Laskowska-Kusztal, D. Lö rch, R. Neef, A. Paasch, E. Peintner, L. Petrick, B. von 
Pilgrim, V. Podsiadlowski, T. Rzeuska, M. Schultz, St. J. Seidlmayer, A. von den Driesch, C. Vormelker, V. 
Wagner, L. Warden, P. Windszus und St. Ziegler. 

D.R./P.K./C.v.P. 
 

Assuan: Islamische Nekropole 
 
Im November 2008 und Januar/Februar 2009 wurden in Zusammenarbeit mit dem SCA die 

Arbeiten des DAI in der Südnekropole Assuans, einem  Gelände von ca. 14ha, besser bekannt als 
Fatimidenfriedhof, mit zwei Surveykampagnen fortgesetzt. 

Im Norden der Südnekropole (hinter dem TV-Gebäude) befindet sich ein 1,5ha (500m x 300m) 
großes Gelände, das von der restlichen Nekropole du rch moderne Strassen und Bauten abgetrennt ist. 
Dieses wurde vermessen und damit erstmals eine topographische Karte des Areals im Maßstab 1:500 
erstellt, in die die bei den Arbeiten in dichter Abfolge festgestellten  Zeugnisse aus pharaonischer Zeit, 

wie Felsinschriften und Stein-
brüche sowie eine große Zahl 
von muslimischen Gräbern 
eingetragen wurden.  
 

Hatten sich bisher 
Dokumentation und Baufor-
schung auf die im nördlichen 
Abschnitt liegenden Gräber 
beschränkt, konzentrierten sich 
die Arbeiten nun auf die 
südlichen Gräbergruppen, die 
westlich der Moschee des 
Scheich al-Disuqi liegen. Das 
Erscheinungsbild dieser Grup-
pen ist kompakter als im 
Norden, da sich hier deutlich 
mehr Mausoleen (ca. 30) auf 
begrenzter Fläche befinden. 
Hinzu kommt, dass die 
Freiflächen zwischen den 

einzelnen Gruppen nahezu vollständig mit modernen G räbern belegt sind. Die Gruppe im Süden 
umfasst neben einfachen Einzelgräbern deutlich größ ere Mausoleen mit unterschiedlich gestalteten 
Kuppeln, deren Erhaltungszustand, dank Restaurierungen im letzten Jahrhundert, wesentlich besser ist. 
Es wurden auch zwei neue Grabtypen registriert: Erstens sog. Hofgräber, die aus einer 2m bis 2,5m 
hohen Einfriedung aus Ziegeln bestehen, innerhalb derer mehrere Einzelbestattungen angeordnet sind. 
Der zweite Typus ist statt mit einer Kuppel mit einem ägyptischen Tonnengewölbe überdeckt, wobei 
allerdings noch unklar ist, ob die Tonne nicht der Phantasie der Restauratoren entsprang. Insgesamt 
wurden 14 Mausoleen und 10 Hofgräber ausgemessen, f otografiert, beschrieben und die dort 
gefundene Keramik dokumentiert. 

An einem Mausoleum wurden umfangreiche Restaurierungs- und Konservierungsmaßnahmen 
durchgeführt, um die noch vorhandenen und durch Aus waschung und Winderosion stark zerstörten 
Mauern vor dem endgültigen Zerfall zu bewahren. Die s geschah mittels einer neuen halbziegelstarken 

Abb. 5: Mausoleum 113 nach der Restaurierung im November 2008 
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Schale aus Lehmziegeln, die durch eine vertikale Eisenarmierung verstärkt wurde. Originale 
Dekorelemente, zum Teil mit Putzresten, wurden sichtbar in die Ummauerung integriert. Mit der 
Rekonstruktion der nur noch ansatzweise vorhandenen Kuppel wurde die ursprüngliche Gebäudeform 
nach dem Vorbild ähnlicher Mausoleen wiederhergeste llt (Abb. 5). Diese Maßnahme ist als 
Pilotprojekt für weitere Restaurierungen des SCA an zusehen. 

Eine weitere Schutzmaßnahme betrifft die Südnekropo le insgesamt. Die Bezirksregierung von 
Assuan hatte 2008 beschlossen, in Zukunft keine weiteren Bestattungen mehr auf dem Gelände 
zuzulassen und die Südnekropole zum Antikengelände zu deklarieren. Eine solche Nutzungsänderung 
bedarf jedoch einer sorgfältigen Planung und daher wurde ein erstes Konzept für ein zukünftiges site 
management erarbeitet, das folgende drei Schwerpunkte hat: Schutz und Unterhalt von Gräbern und 
Mausoleen, klar definierte Zonen für unterschiedlic he Nutzer (Angehörige von dort Bestatteten und 
Pilger) sowie spezielle Wegführungen und Einrichtun gen für Touristen. Die Südnekropole könnte so 
den �unfertigen Obelisken� im Osten mit dem Nubisch en Museum im Westen durch einen 
Besucherparcours verbinden. Eine 3D-Modellierung ist in Vorbereitung. 
 

Der bessere Erhaltungszustand der Mausoleen im Süde n des Friedhofs ist darauf zurückzuführen, 
dass bei einigen immer noch Rituale und Heiligenkulte stattfinden. Interessanterweise handelt es sich 
dabei meist um Memorialbauten mit Scheingräbern, di e berühmten Scheichs sowie Mitgliedern der 
Prophetenfamilie und deren engen Vertrauten gewidmet sind. Die populärsten Anlagen sind diejenigen 
von Scheich Ibrahim al-Disuqi, der in Disuq im westlichen Nildelta bestattet ist und Scheich Hazim 
Ibrahim al-Burhani aus dem Sudan. Die Erforschung dieser Kulte wird von der Ethnologin und 
˜gyptologin Nadia al-Shohoumi übernommen, die berei ts eine erste Bestandsaufnahme von Ritualen, 
Heiligenkulten, Festen usw. machte. 

Unabhängig von den Feldforschungen setzte Sophia Bj örnesjö die historischen Studien zur 
Geschichte Assuans in den Bibliotheken in Kairo fort. Die Bedeutung der Stadt Assuan vom 8. bis 
zum 11. Jahrhundert wird sowohl durch arabische literarische Quellen, verfasst von Geographen und 
andern Schriftstellern, als auch von zahlreichen, in 
Assuan gefundenen Grabstelen bestätigt. In der 
folgenden Zeit bestand dagegen ein weit geringeres 
Interesse an Oberägypten. Die Literaturrecherchen 
konzentrierten sich daher auf Autoren mit Bindungen 
nach Oberägypten, wie al-Udwufi oder al-Suyuti, 
deren Aufzeichnungen noch vollständig ausgewertet 
werden müssen. Zudem könnten sich auch bisher 
kaum bekannte Autoren mit Oberägypten aus-
einandergesetzt haben. 
 
Teilnehmer an der Kampagne waren Ph. Speiser, J. 
Lindemann, G. Nogara, A. Paasch, G. Pyke, Ph. Quack, M. 
Sählhof, B. Schäfer, N. el-Shohoumi und Ch. Straße.  

Ph.S. 
 

 
Assuan: Bohrsurvey in Gharb-Assuan 

 
Im Rahmen des DAI-Forschungsclusters 3 

�Politische Räume� wurde die archäologisch-
geomorphologische Untersuchung des Westufers 
nördlich der Felsnekropole Qubbet el-Hawa 
fortgesetzt. Die Unternehmung findet im 
Konzessionsgebiet des Kom Ombo Archaeological 
Projects und in enger Kooperation mit Prof. Morgan 
de Dapper, Department of Geography, Ghent 
University, statt. Durchgeführt wurden die Arbeiten  
vom 4.11. bis 4.12. 2008 und vom 11.1. bis 9.2. 2009. Abb. 6: Übersicht Gharb Assuan  
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In diesem Zeitraum wurden zwischen Nag el-Faras und Sheikh Mohammed 106 Bohrungen 
ausgeführt. Zum Ende der Kampagne wurde das Nordend e des 7km langen und teilweise 800m breiten 
Fruchtlandstreifens erreicht und dabei insgesamt 160 Bohrungen abgewickelt (Abb. 6). Für die 
kommende Kampagne sind die Auswertung der aus den Proben gesammelten Keramik und 

Nachbohrungen geplant, um 
Detailfragen zu klären und Zufalls-
treffer auszuschließen.  

Vorläufig lassen sich anhand 
der Keramikfunde Aussagen über 
ein Siedlungsmuster, dessen Konti-
nuität und Veränderung machen. 
Als älteste Belege konnten ins-
gesamt sechs Fundplätze prä-
dynastischer Zeit lokalisiert wer-
den, dessen Keramik mit Naqada 
IIIA-C datiert.  

Von besonderem Interesse für 
das Westufer ist die Frage nach 
Contra Suenem, eine inschriftlich 
aus griechisch-römischer Zeit 
belegte Siedlung bzw. Gegend mit 
mehreren Ortschaften, die noch 
nicht eindeutig lokalisiert ist. 
Obwohl sich römische, spätrö-
mische und frühislamische Kera-

mikfunde gleichmäßig über die gesamte Untersuchungs fläche verteilen, gibt es stellenweise extreme 
Konzentrationen an Keramik und es lässt sich sogar eine Tellbildung feststellen. Die Bodenproben 
brachten an diesen Stellen neben Keramik auch Ziegel, Sandstein und aschehaltiges Material an die 
Oberfläche. Grundsätzlich beginnen die römischen/sp ätrömischen Schichten auf einem Niveau von 
88-89m ü.NN. Eine zufällig aufgespürte Raubgrabung gibt Einblick in diese Schichten (Abb. 7). Einer 
dieser Hauptfundplätze befindet sich im Fruchtland gegenüber der Mündung des Wadi el-Faras, in 
welchem sich nach Auskunft von M.C. Gatto auch eine römische Nekropole befindet. 

Bis heute liefert das Drainagesystem des Wadis einen bemerkenswerten Wasserabfluss in den 
Sandschichten dicht unter der Oberfläche und tritt in einer Depression an der Ostgrenze des Dorfes 
Midan el-Faras sogar an die Oberfläche. Markant sin d die alternierenden Schichten aus Sand und 
Nilschlamm - ein Resultat der in das Wadi hineinreichenden Fluten und dem daraus folgendem 
Wechsel zwischen Vegetation und äolischen Sandablag erungen. Eine abschließende Auswertungs-
kampagne ist für die kommende Saison geplant. 
 
Teilnehmer an diesen Arbeiten waren I. Klose, M. de Dapper und D. Raue. 

I.K 
 
 
Assuan: Die Felsinschriften von Shellal und Bigga 

 
Als Teil des Projektes Medienuniversum Assuan fand erstmalig vom 10. bis zum 28. 2. 2009 ein 

Survey zur epigraphischen Aufnahme der Felsinschriften der Region Shellal und der Insel Bigga statt. 
Während dieser ersten Kurzkampagne galt es zunächst , einen Überblick über die heutige Situation zu 
gewinnen und zu eruieren, wo genau, in welchen Zustand und in welcher Erreichbarkeit sich die 
Inschriften befinden. Viele Inschriften dieser Region wurden bereits im Zuge der Unternehmungen 
zum Bau des alten Staudamms publiziert. Ein Großtei l konnte relokalisiert werden und es wurde mit 
der Kollation der bekannten Texte bzw. mit der Neuaufnahme bislang unbekannter Texte und Bilder 
begonnen, denn die sorgfältige Begehung des Gelände s führte zu mehreren Neuentdeckungen. 

Obwohl die antike Landschaft überflutet ist, handel t es sich bei den überschwemmten 
Landstrichen zumeist um die Niederauen des Nils, so dass die Felshänge, welche die Inschriften 

Abb. 7: Surveypunkt  QH/09/100 mit durch eine alte Raubgrabung 
freigelegter und untertunnelter Ziegelarchitektur 
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beherbergen, sich auch heute noch oberhalb des Wasserspiegels befinden (Abb. 8). Aufgrund der 
modernen Bautätigkeiten sind besonders die Inschrif ten von Shellal dem Risiko der Zerstörung 
ausgesetzt. Ein Großteil der Inschriften befindet s ich am sog. �Cliff� von Shellal und hier ergab sich  

nach Reinigung der Felsoberflächen ein weitaus 
vielschichtigeres Bild als bisher aus der Publikationslage 
hervorging. Den Hauptteil der Inschriften machen 
Namensnennungen aus, die ins Mittlere Reich datieren. 
Besonders zu erwähnen ist eine Entdeckung von Adel 
Kelani, der in einem nahe liegenden Felsunterstand eine 
Inschrift von Intef III. sichtete. Obwohl der Unterstand 
von Raubgräbern durchwühlt ist, weist die Keramik i n 
den Schutthalden eine Bandbreite von der Naqada-Zeit 
bis in die römische Periode auf.  

Exkursionen ins Hinterland brachten gleich mehrere 
Entdeckungen mit sich. Weitab auf dem Ostplateau 
konnte eine Art Land- oder Wegmarke erspäht werden.  
Sie zeigt eine grob gearbeitet Figur mit Bogen ohne 
weitere Beischriften (Abb. 9). Auf demselben Stein 
wurden zwei weitere Marken angebracht, die jedoch 
noch nicht eindeutig zugewiesen werden können. 

Eine andere Gruppe von Inschriften wurde auf 
einem freistehenden Stein im Eingangsbereich eines 
etwa 500m südlich von Gebel Shisha gelegenen Tals 
gefunden. Es handelt sich um mehrere hieroglyphische 
Namensinschriften, die Mentuhotep nennen sowie eine 
arabische Inschrift. 

Auf der Insel Bigga wurde nur eine Begehung 
durchgeführt. Traurige Tatsache ist, dass ein Großt eil der Felsen mit den Inschriften abgestürzt ist. 
Ursächlich dafür verantwortlich sind wahrscheinlich  die Tätigkeiten von Raubgräbern. 
 
Die Kampagne wurde von I. Klose durchgeführt.  

                 I.K 
 

Abb. 9: Petrograph auf dem Ostplateau 

Abb. 8: Übersicht Shellal vor der Flutung  (oben) und das sog. Cliff heute (unten) 
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Theben-West: Dra� Abu el-Naga � Nekropole  
 

Am 24.9.2008 begann eine Aufarbeitungskampagne im Rahmen der Unternehmung Dra� Abu el-
Naga. Hauptziel der bis zum 13.11.2008 andauernden Kampagne war die vollständige zeichnerische 
(P. Collet) und photographische (P. Windszus) Dokumentation des gesamten Konvoluts der 
sogenannten Grabkegel, die in den Grabungskampagnen von 1991 - 2008 innerhalb des 
Konzessionsgebietes des Instituts in Dra� Abu el-Naga aufgefunden wurden. Bei den Grabkegeln 
handelt es sich um eine eigentümliche, in ihrem Vor kommen fast ausschließlich auf die thebanische 
Nekropole beschränkte Objektart: Die bis zu 50cm la ngen, kegelförmigen und aus gebranntem Ton 
hergestellten Grabkegel waren während der Zeit des Neuen Reiches (ca. 1550 - 1180 v. Chr.) zur 
Verzierung in langen Reihen an den Fassaden oberhalb des Einganges von Felsgräbern angebracht. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Das dickere Ende dieser Kegel war in dieser Zeit stets mit einem meist runden Stempelabdruck 
verziert, dessen Inschriften die Namen, Titel, Berufe und gelegentlich die Namen von nahen 
Angehörigen wiedergaben. Die Grabkegel stellen somi t eine ganz besondere Quelle, u.a. zur 
Prosopographie und zur Verwaltung der thebanischen Region dieser Zeit, dar. Als Beispiel mögen die 
Grabkegel des Hohenpriesters des Amun, Min-Month, genannt Seni-Res, dienen (Abb. 10). In 
mehreren Grabungs-
schnitten innerhalb des 
Vorhofes seines riesigen 
Felsgrabes in Dra� Abu 
el-Naga (TT 232) haben 
sich bislang etwa 250 
Exemplare finden lassen. 
Nach einer vorsichtigen 
Schätzung müssen einst 
weit mehr als 1000 Kegel 
die Fassade seines Grabes 
geziert haben.  

Das Konvolut der 
während der vergangenen 
17 Jahre aufgefundenen 
Grabkegel aus der 
Unternehmung Dra� Abu 
el-Naga umfasst etwas 
über 1000 komplette und 
fragmentierte Exemplare, 
von denen etwa 600 

Abb. 10: Zeichnung (P. Collet) und Photo (P. Windszus) der Stempelflächen zweier Grabkegel des 
Hohenpriesters des Amun, Min-Month von dessen Grabanlage TT 232 in Dra� Abu el-Naga 

 

Abb. 11: Dekorierte Harfe aus Grabanlage K03.2 südl ich der Pyramide des 
Nub-Cheper-Re Intef in Dra� Abu el-Naga (Photo P. Windszus) 
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eindeutig insgesamt ca. 60 verschiedenen Typen bzw. Stempeln zuzuweisen sind. Letztere konnten im 
Verlauf der Kampagne komplett dokumentiert werden, exemplarisch für den jeweiligen 
Stempelabdruck. Die Aufnahme des Konvoluts geschah im Rahmen einer in Vorbereitung 
befindlichen Publikation der Grabkegel aus Dra‘ Abu el-Naga durch E. Kruck, die in der Reihe 
‚Archäologische Veröffentlichungen’ erscheinen wird. 

Weiterhin wurden während der Aufarbeitungskampagne von E. Peintner drei unterschiedlich gut 
erhaltene hölzerne Harfen restauriert. Diese waren in den Grabkammern von drei Schachtgräbern in 
unmittelbarer Nähe der Lehmziegelpyramide des Königs Nub-Cheper-Re Intef (Ende der 17. 
Dynastie) aufgefunden worden und datieren wohl in die späte Zweite Zwischenzeit und das frühe 
Neue Reich. Die photographische Dokumentation der Harfen durch P. Windszus konnte 
abgeschlossen werden. Insbesondere eine dieser Harfen stellt wegen ihres aufwendigen polychromen 
Dekors an den beiden Längsseiten des Klangkörpers in diesem Erhaltungszustand ein absolutes 
Einzelstück dar (Abb. 11) und soll zusammen mit einer der beiden weiteren Harfen in näherer Zukunft 
im Ägyptischen Museum von Luxor ausgestellt werden. Die von R. Neef an den Harfen 
durchgeführten holzanatomischen Untersuchungen ergaben, dass für deren Konstruktion 
ausschliesslich in Ägypten heimische Holzarten verwendet wurden (Tamariske, Christusdorn, Akazie, 
Sykomore).  
 

Vom 14.2. bis zum 19.4. fand im Rahmen des Forschungsclusters 4 die vierte Grabungskampagne 
in K93.12 statt, dem südlichen Teil einer großen Doppelgrabanlage am Hügel von Dra’ Abu el-Naga 
(Abb. 12). Die Arbeiten sind in allen Bereichen des Grabkomplexes weitergeführt worden: In beiden 
Vorhöfen, im Grabinnenraum und an der Pyramide oberhalb der Grabfassade. Außerdem wurde das 
Grabungsareal nach Süden erweitert, um hier die Begrenzung der Höfe und die Zugangssituation zu 
klären.  

 
Grabinnenraum – Schacht und unterirdische Anlage 
Besonderes Augenmerk der diesjährigen Kampagne lag auf der Bestattungsanlage im 

Grabinnenraum. Die im letzten Jahr begonnene Ausgrabung des Schachtes sowie der bei 
Arbeitsbeginn noch vollständig verfüllten unterirdischen Anlage konnte in diesem Frühjahr 
fertiggestellt werden. Vom Schacht (Abmessungen: ca. 2 x 3m; Tiefe: ca. 10m) führt ein knapp 6m 

Abb. 12: Blick über die beiden Vorhöfe der Anlage K93.12 mit dem zentralen Lehmziegelpylon 
und der östlich davon freigelegten Zerstörungsschicht aus Sandsteintrümmern 

 


